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Methodik 
Die Deutsche Industrie- und Handelskammer (DIHK) 
hat im Rahmen ihrer DIHK-Konjunkturumfrage im 
Herbst 2022 die Industrie- und Handelskammern 
(IHKs) gebeten, die Unternehmen u. a. auch zum The-
menfeld Fachkräftesicherung zu befragen. 

Der DIHK-Auswertung liegen je nach Fragestellung 
knapp 22.000 Unternehmensantworten zugrunde. 
Nach Wirtschaftsbereichen stammen die Antworten 
aus der Industrie (27 Prozent), aus der Bauwirtschaft 
(sechs Prozent), aus dem Handel (23 Prozent) und aus 
den Dienstleistungen (44 Prozent). 

Die Untergliederung nach Unternehmensgröße weist 
50 Prozent kleine Unternehmen mit bis zu 19 Beschäf-
tigten aus, 39 Prozent mittlere Unternehmen mit 20 
bis 199 Beschäftigten sowie neun Prozent mittelgroße 
Unternehmen mit 200 bis 999 Beschäftigten. Zwei 

Prozent der Antworten entfallen auf große Unterneh-
men mit mehr als 1.000 Mitarbeitern. 

Die IHKs gestalten ihre Stichprobe so aus, dass ein re-
präsentatives Stimmungsbild der gewerblichen Wirt-
schaft vor Ort abgebildet ist (branchen-, regionen- so-
wie unternehmensgrößenbezogen geschichtete Stich-
probe). Die Aggregation auf Bundesebene erfolgt über 
eine regionale und branchenbezogene Gewichtung. 
Die Antworten der regelmäßigen Konjunkturfragen 
von Betriebsstätten mit mehr als 500 Beschäftigten 
sind mit dem Faktor 2 und die Antworten von Be-
triebsstätten mit mehr als 1.000 Beschäftigten mit 
dem Faktor 3 gewichtet. Bei den hier gestellten Fragen 
zur Fachkräftesicherung wird auf die Gewichtung nach 
Größenklassen verzichtet. 
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Das Wichtigste in Kürze 
 
Fachkräfteengpässe nehmen zu – trotz 
angespannter Wirtschaftslage 

• Mehr als jedes zweite der fast 22.000 antworten-
den Unternehmen kann offene Stellen zumindest 
teilweise nicht besetzen, weil es keine Arbeits-
kräfte findet. Trotz unsicherer Erwartungen und 
insgesamt angespannter Wirtschaftslage haben 
sich die Stellenbesetzungsschwierigkeiten in den 
Unternehmen im Vergleich zum Vorjahr ver-
schärft. 
 

• Am häufigsten bestehen Personalengpässe in der 
Industrie und in der Bauwirtschaft (jeweils 58 
Prozent). In den Industriebetrieben haben die 
Engpässe im Vergleich zum Vorjahr weiter zuge-
nommen, beim Bau sind sie rückläufig. 
 

• Fehlende Fachkräfte belasten nicht nur die Be-
triebe, sondern gefährden den Erfolg bei wichti-
gen Zukunftsaufgaben wie Klimaschutz und Digi-
talisierung. 

 

Beruflich Qualifizierte – am häufigsten 
gesucht 

• Am häufigsten suchen die Unternehmen mit Stel-
lenbesetzungsschwierigkeiten Fachkräfte mit dua-
ler Berufsausbildung ohne Erfolg (48 Prozent). 
Auch die Einstellung von Azubis gelingt vielfach 
nicht wie gewünscht (39 Prozent). 
 

• Nach Personal mit Weiterbildungsabschluss su-
chen 37 Prozent der Unternehmen mit Beset-
zungsproblemen erfolglos. Bei den Hochschulab-
solventinnen und -Absolventen ist es jedes dritte 
dieser Unternehmen. 
 

• Auch für Personen ohne abgeschlossene Berufs-
ausbildung bestehen Beschäftigungschancen – 31 
Prozent der Betriebe mit Stellenbesetzungsproble-
men können entsprechende Vakanzen nicht be-
setzen. 

 

Fachkräftesicherung – Rahmenbedingungen auf 
dem Prüfstand 

• Mehr als jedem zweiten Unternehmen (52 Pro-
zent) würde der Abbau von Bürokratiebelastungen 
(z. B. Berichts-, Dokumentations-, Meldepflichten) 
bei der Fachkräftesicherung helfen, weil sich das 
Personal dann intensiver um die eigentlichen be-
trieblichen Aufgaben kümmern könnte. 
 

• An zweiter Stelle bei den Rahmenbedingungen 
zur Fachkräftesicherung steht die Stärkung der 
beruflichen Bildung – diese nennen 46 Prozent 
der Betriebe. 
 

• Von einer Erleichterung bei der Einstellung aus-
ländischer Fach- und Arbeitskräfte erhofft sich 
mehr als jedes dritte Unternehmen (35 Prozent) 
eine Verbesserung seiner Fachkräftesituation. 
 

• In einer besseren Qualifizierung und Vermittlung 
von Arbeitslosen sehen 31 Prozent der Unterneh-
men eine Unterstützung, um offene Stellen zu be-
setzen. 
 

• Die Steigerung der Attraktivität der Region zum 
Leben und Arbeiten ist aus Sicht von 24 Prozent 
der Unternehmen hilfreich, um Fachkräfte zu ge-
winnen und zu halten. 
 

• 22 Prozent der Unternehmen plädieren für einen 
bedarfsgerechten Ausbau der Betreuungsange-
bote, damit die Beschäftigten Beruf und Familie 
besser vereinbaren können. 
 

• Ebenso viele (22 Prozent) halten die Flexibilisie-
rung der Beschäftigung Älterer sowie die bessere 
Information zu bereits bestehenden Möglichkei-
ten für eine gute Option zur Fachkräftesicherung. 
 

• Um mit digitalen Anwendungen besser auf Perso-
nalengpässe reagieren zu können, ist der Ausbau 
der digitalen Infrastruktur für 22 Prozent der Be-
triebe hilfreich. 
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I. Fachkräfteengpässe nehmen zu – trotz angespannter Wirtschaftslage  
 

Die Folgen des Krieges in der Ukraine mit extrem stark 
steigenden Energie- und Rohstoffpreisen und unter-
brochenen Lieferketten, die Inflationsentwicklung so-
wie nach wie vor Auswirkungen der Corona-Pandemie 
führen zu einer angespannten Wirtschaftslage und 
setzen den deutschen Unternehmen stark zu. 

 

Ungeachtet dieser Entwicklungen nehmen die Stellen-
besetzungsschwierigkeiten in deutschen Unternehmen 
weiter zu. 53 Prozent der an dieser Umfrage teilneh-
menden Unternehmen1 berichten, dass sie längerfris-
tig offene Stellen zumindest teilweise nicht besetzen 
können, weil sie keine passenden Arbeitskräfte finden. 
In der Vorumfrage im Herbst 20212 bei deutlich besse-
ren Erwartungen hinsichtlich der 

Wirtschaftsentwicklung, waren es 51 Prozent. Obgleich 
insgesamt die aktuellen Beschäftigungsabsichten der 
Unternehmen für die kommenden Monate infolge der 
negativen Wirtschaftsaussichten zurückgehen3, neh-
men die Schwierigkeiten bei der Besetzung offener 
Stellen weiter zu. Aktuell berichten weniger Betriebe 
(elf Prozent) von problemloser Stellenbesetzung als 
noch vor einem Jahr (15 Prozent), was ein deutlicher 
Hinweis auf zunehmende Fach- und Arbeitskräfteeng-
pässe ist. Der Anteil der Unternehmen, die derzeit kei-
nen Personalbedarf haben und dementsprechend auch 
nicht auf der Suche nach Mitarbeitenden sind, liegt 
mit 36 Prozent leicht über dem Vorjahreswert (34 Pro-
zent). 

 

 

 

 
1 Der DIHK-Report Fachkräfte 2022 basiert auf Antworten von fast 
22.000 Unternehmen.  
2 Vgl. Deutscher Industrie- und Handelskammertag, Fachkräf-
teengpässe schon über Vorkrisenniveau, DIHK-Report Fachkräfte 
2021, Berlin 2021. 
3 Laut aktueller DIHK-Konjunkturumfrage vom Herbst 2022 planen 
für die kommenden Monate 13 Prozent der Unternehmen mehr 
Beschäftigung – im Frühsommer 2022 waren es 19 Prozent. 20 

Prozent gehen von weniger Beschäftigten in ihrem Unternehmen 
aus, während es im Frühsommer 14 Prozent waren. Der daraus re-
sultierende Saldo beträgt damit aktuell minus sieben Punkte 
(Frühsommer 2022: plus fünf Punkte; Herbst 2021: plus neun 
Punkte). Vgl. hierzu Deutscher Industrie- und Handelskammertag, 
Die deutsche Wirtschaft im Sog der Energiepreiskrise, DIHK-Kon-
junkturumfrage Herbst 2022, Berlin 2022. 
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Werden nur die Unternehmen betrachtet, die derzeit 
Stellen besetzen möchten und auf der Suche nach 
Fachkräften sind und somit diejenigen, die keinen Per-
sonalbedarf haben nicht berücksichtigt, haben 82 Pro-
zent von diesen einstellungsbereiten Unternehmen 
Schwierigkeiten, passende Beschäftigte zu finden4. Vor 
einem Jahr lag dieser Wert bei 77 Prozent.  

 

Mit Blick auf die kommenden Monate sehen 56 Pro-
zent der Unternehmen im Fachkräftemangel ein Ge-
schäftsrisiko – und damit genauso viele, wie im Früh-
sommer 2022. Im Vergleich zum Vorjahr ist der Wert 
leicht gesunken – im Herbst 2021 waren es 59 Pro-
zent. Damit ist der Fachkräftemangel aus Sicht der Un-
ternehmen derzeit das zweitgrößte Geschäftsrisiko 
nach den Energie- und Rohstoffpreisen (81 Prozent), 
aber noch vor dem Rückgang der Inlandsnachfrage 
(52 Prozent) und steigenden Arbeitskosten (51 Pro-
zent). 

 

Schwierigkeiten in der Industrie gestiegen 

Fast sechs von zehn (58 Prozent) Industrieunterneh-
men berichten von vakant bleibenden Stellen, weil kein 
Personal zu finden ist. Dies ist ein merklicher Anstieg 
gegenüber dem Vorjahr (53 Prozent). Hierfür dürfte 
neben der demografischen Entwicklung nicht zuletzt 
eine Rolle spielen, dass sich viele Unternehmen bereits 
auf künftige Aufgaben wie die weitere Digitalisierung 
und die Transformation hin zur Klimaneutralität vor-
bereiten und dafür nötiges Personal suchen. Hierfür 
sind vielfach Fachkräfte im MINT-Bereich (Mathematik, 
Informatik, Naturwissenschaft, Technik) gefragt, die je-
doch insgesamt knapp sind5. 

 

Ebenfalls 58 Prozent der Unternehmen der Bauwirt-
schaft können Stellen nicht wie geplant besetzen. Dies 
ist ein deutlicher Rückgang gegenüber dem Herbst 
2021, in dem der Wert bei 66 Prozent lag. Steigende 
Preise, Lieferengpässe und höhere Zinsen zur Baufi-
nanzierung wirken sich dämpfend auf die Nachfrage 
aus, was sich letztlich in der Personalnachfrage der 
Baubetriebe widerspiegelt. So ist der Anteil der Bauun-
ternehmen, die keinen Personalbedarf haben, binnen 
Jahresfrist von 25 Prozent auf 33 Prozent gestiegen. 
Der Anteil, dem die Besetzung problemlos gelingt, ist 

 
4 Die Grundgesamtheit bilden somit die Unternehmen, die Stellen 
nicht besetzen können und die, denen die Besetzung problemlos 
gelingt. 

auf geringem Niveau konstant geblieben (neun Pro-
zent). 

 

Bei den Dienstleistern können etwas mehr als die 
Hälfte (52 Prozent) offene Stellen nicht besetzen – ein 
leichter Anstieg um zwei Prozentpunkte. Hier ist die 
Situation in den einzelnen Dienstleistungsbranchen 
sehr unterschiedlich. Die Gesundheits- und Sozial-
dienstleister sind z. B. stark (71 Prozent), Reisevermitt-
ler (35 Prozent) weniger oft betroffen. 

 

Im Handel berichten 44 Prozent der Betriebe von Stel-
lenbesetzungsproblemen, während etwa genauso viele 
derzeit keinen Personalbedarf haben (45 Prozent). In 
der Vorumfrage lagen die Werte bei 45 Prozent bzw. 
41 Prozent. Gedämpfte Geschäftserwartungen des 
Handels infolge hoher Inflationsraten und entspre-
chend geringer Konsumlaune können eine Ursache für 
den abnehmenden Personalbedarf in den Betrieben 
sein.  

 

Engpässe gefährden Zukunftsaufgaben 

Die erfolgreiche Transformation der Wirtschaft hin zu 
Klimaneutralität und Energiewende sowie Elektromo-
bilität und Digitalisierung setzen die Verfügbarkeit der 
erforderlichen Fachkräfte voraus. Hinzu kommen sich 
wandelnde Qualifikations- und Kompetenzanforderun-
gen an die Beschäftigten. Die demografische Entwick-
lung erschwert gleichzeitig die Fachkräftesicherung. 
Hiervon sind viele Branchen und Betriebe auf unter-
schiedlichen Ebenen der Wertschöpfungskette betrof-
fen. Dies gilt gleichermaßen für Forschung und Ent-
wicklung, Planung und Genehmigung bis hin zur Um-
setzung. Mit Blick auf z. B. klimagerechte Sanierung, 
den Stromnetzausbau, die Erweiterung der PV-Anla-
gen, die Herstellung und Installation von Windkraftan-
lagen und Wärmepumpen, den Einstieg in die Nutzung 
von Wasserstoff, aber auch hinsichtlich des von der 
Bundesregierung beschlossenen Wohnungsbaus oder 
der Ladesäuleninfrastruktur, können Fachkräfteeng-
pässe das Erreichen wichtiger Zielsetzungen erschwe-
ren. Auch für Erhalt und Ausbau von Verkehrs-, digita-
ler Netz- und Kommunikationsinfrastruktur, Letztere 
ist nötig für die Digitalisierung, ist die Fachkräftever-
fügbarkeit unabdingbar.  

5 Vgl. zu den Engpässen im MINT-Bereich: Institut der deutschen 
Wirtschaft, MINT-Herbstreport 2022: MINT sichert Zukunft, Köln 
2022. 
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Die Branchenanalyse zeigt, dass Fachkräfteengpässe 
die nötige Zukunftsgestaltung mit erfolgreichem 
Strukturwandel, Innovationen und Produktivitätsstei-
gerungen behindern und damit Wachstum und Wohl-
stand gefährden können. So zählen zu den Branchen, 
die besonders stark von Stellenbesetzungsproblemen 
betroffen sind, die Investitionsgüterproduzenten – bei 
denen die Situation im Vergleich zum Vorjahr merklich 
angespannter ist (65 Prozent, nach 57 Prozent im 
Herbst 2021) - sowie Hersteller von Spitzen- und 
Hochtechnologie (jeweils 63 Prozent). Diese haben für 
die Wettbewerbsfähigkeit der deutschen Industrie eine 
große Bedeutung und sind auf gut qualifiziertes Per-
sonal angewiesen. Zu den Branchen in diesen Berei-
chen zählen z. B. die Hersteller elektrischer Ausrüstun-
gen, von denen mehr als zwei Drittel (67 Prozent) Stel-
len nicht besetzen können sowie Produzenten von Da-
tenverarbeitungsgeräten, elektronischen und opti-
schen Erzeugnissen (63 Prozent), die u. a. bei der Pro-
duktion von Solarmodulen, Leiterplatten und Telekom-
munikationstechnik aktiv sind. Ebenfalls überdurch-
schnittlich von Fachkräfteengpässen betroffen sind 
der Maschinenbau (67 Prozent) sowie der Fahrzeugbau 
(65 Prozent). Beim Weg in die Digitalisierung, hin zur 
Elektromobilität und zu erneuerbaren Energien spielen 
die Betriebe dieser Branchen eine wichtige Rolle. 

 

Mit an der Spitze der von Engpässen besonders be-
troffenen Branchen stehen zudem weiterhin die Ge-
sundheits- und Sozialdienstleister (71 Prozent nach 
67 Prozent im Herbst 2021). Die demografische Ent-
wicklung und der damit einhergehend steigende Be-
darf an Leistungen dieser Branche sorgen mit für die 
hohe Personalnachfrage. Zudem haben während der 
Coronapandemie viele Beschäftigte die Branche ver-
lassen und anderweitig Beschäftigung gefunden, was 
die Engpasssituation weiter verschärft. 

 

Der Bereich Verkehr und Lagerei ist ebenfalls von um-
fangreichen Personalengpässen betroffen (65 Prozent). 
Fehlende Fahrer bei den Logistikbetrieben erschweren 
eine flächendeckende und zeitgerechte Belieferung u. 
a. mit Endprodukten im Handel, aber auch mit Roh-
stoffen und Vorleistungen in der Industrie. 

 

Obgleich sich die Personalengpässe in der Bauwirt-
schaft im Vorjahresvergleich abgeschwächt haben, lie-
gen sie weiterhin auf hohem Niveau. Das gilt beson-
ders für den Bereich Tiefbau (68 Prozent), der nicht zu-
letzt beim Ausbau der Netzinfrastruktur eine wichtige 
Rolle spielt. Auch in baurelevanten Bereichen wie den 
Architektur- und Ingenieurbüros sind die Engpässe 
deutlich (58 Prozent).  
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In 60 Prozent der Betriebe des Gastgewerbes bleiben 
Stellen infolge von Personalengpässen unbesetzt. Trotz 
des hohen Niveaus sind dies etwas weniger als im Vor-
jahr (66 Prozent). Die aktuelle Inflationsentwicklung 
kann die Nachfrage der Konsumenten bremsen, so 
dass auch weniger Personal nachgefragt wird. Zudem 
versuchten im letzten Jahr besonders viele Gastrono-
miebetriebe Personallücken zu schließen, die während 
der Coronapandemie entstanden sind. Dennoch stehen 
aktuell viele Gastronomiebetriebe vor erheblichen Her-
ausforderungen bei der Personalsuche. Eingeschränkte 
Angebote und reduzierte Öffnungszeiten als Reaktio-
nen auf Engpässe sind hier längst keine Seltenheit 
mehr. 

 

Schwierigkeiten nehmen besonders bei den Gro-
ßen zu 

Größere Unternehmen berichten häufiger von Schwie-
rigkeiten bei der Stellenbesetzung als kleinere. So blei-
ben bei 75 Prozent der Unternehmen mit 200 und 
mehr Mitarbeitenden Stellen infolge von fehlendem 
Personal unbesetzt. In kleinen Betrieben mit bis zu 
zehn Beschäftigten liegt der Anteil bei 32 Prozent. In 
KMU mit 20 bis zu 199 Mitarbeitenden sind es aller-
dings schon 66 Prozent. Hierbei ist jedoch zu beach-
ten, dass mit der Unternehmensgröße auch die Häu-
figkeit von Stellenbesetzungen insgesamt steigt und 
daher auch der Anteil größer ist, der Stellen nicht be-
setzen kann. So haben z. B. von den Großunternehmen 
mit 1.000 und mehr Beschäftigten nur sieben Prozent 
derzeit keinen Personalbedarf, während dies in Betrie-
ben mit weniger als 20 Mitarbeitenden rund die Hälfte 
sind. Gerade jedoch in kleinen Unternehmen, die Per-
sonal suchen, gestaltet sich die Rekrutierung sehr oft 
problematisch – so berichten in der Größenklasse mit 
bis zu neun Beschäftigten nur neun Prozent von prob-
lemloser Besetzung, während dies z. B. 18 Prozent der 
Großunternehmen gelingt. 

Im Vergleich mit dem Vorjahr zeigt sich, dass der Prob-
lemdruck in allen Größenklassen zugenommen hat. So 
ist der Anteil der Unternehmen, die Stellen ohne Prob-
leme besetzen können, durchweg gesunken. Besonders 
auffällig ist diese Entwicklung bei den größeren Unter-
nehmen. Insgesamt gelingt dort zwar die Besetzung 
nach wie vor häufiger problemlos als in kleineren Be-
trieben, allerdings hat sich dieser Anteil merklich redu-
ziert. Berichteten vor einem Jahr noch 29 Prozent der 
Großunternehmen (1.000 und mehr Beschäftigte) und 
22 Prozent der Unternehmen mit 200 bis 999 Beschäf-
tigten von einer Stellenbesetzung ohne Schwierigkei-
ten, so sind es derzeit nur noch 18 Prozent (minus elf 
Prozentpunkte) bzw. 15 Prozent (minus sieben Pro-
zentpunkte). Bei den kleineren Unternehmen liegen die 
Rückgänge zwischen zwei und drei Prozentpunkten 
(wenn auch ausgehend von bereits niedrigem Niveau). 
Gleichzeitig ist der Anteil der größeren Unternehmen, 
die Stellen nicht besetzen können, deutlich gestiegen 
(plus 16 Prozentpunkte in der Größenklasse 1.000 und 
mehr Beschäftigte; plus neun Prozentpunkte in der 
Größenklasse 200 bis 999 Beschäftigte). In den Unter-
nehmen mit weniger als 200 Beschäftigen fallen die 
Zuwächse dagegen gering aus (zwischen null und zwei 
Prozentpunkte). Zudem berichten Letztere aktuell et-
was häufiger als im Herbst 2021 davon, keinen Perso-
nalbedarf zu haben, während bei den Unternehmen 
mit 200 und mehr Beschäftigten dieser Anteil im Jah-
resvergleich abgenommen hat. 

 

Vor dem Hintergrund, dass es i.d.R. größeren Unter-
nehmen leichter fällt, Personal zu gewinnen6, ist die 
aktuelle Zunahme der Probleme bei diesen ein Signal 
für insgesamt weiter zunehmende Fach- und Arbeits-
kräfteengpässe. 

 

  

 
6 Größere und damit häufig auch bekanntere Unternehmen gelten 
z.B. bei vielen Bewerbern als besonders attraktive Arbeitgeber. 

Zudem verfügen sie vielfach über professionelle Personal- und Re-
cruiting-Abteilungen, was die Personalgewinnung vereinfacht.  
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II. Beruflich Qualifizierte – am häufigsten gesucht 
 

Zur Analyse, welche Qualifikationen besonders gesucht 
sind, wurden die Unternehmen mit Stellenbesetzungs-
schwierigkeiten gebeten anzugeben, für welches Qua-
lifikationsniveau sie erfolglos nach Personal suchen – 
Grundlage sind also die 53 Prozent der Unternehmen, 
die Stellen nicht besetzen können. Unternehmen, die 
entweder keinen Personalbedarf haben (36 Prozent) 
oder denen problemlos die Einstellung gelingt (elf Pro-
zent), werden im Folgenden nicht berücksichtigt. 

 

Am häufigsten suchen die Unternehmen, die Stellen 
nicht besetzen können, Fachkräfte mit einer dualen 
Ausbildung (48 Prozent)7. Dies gilt besonders in der In-
dustrie (52 Prozent) und dem Handel (50 Prozent). 
Schulabgängerinnen und -abgänger zum Zwecke einer 
Ausbildung fehlen in 39 Prozent der Unternehmen mit 
Stellenbesetzungsproblemen. Hier sucht insbesondere 
die Bauwirtschaft oftmals vergeblich nach Nachwuchs 
(46 Prozent). Absolventinnen und Absolventen einer 
Höheren Berufsbildung – einer Weiterbildung, zum 
Meister oder Fachwirt – werden in 37 Prozent der von 
Stellenbesetzungsproblemen betroffenen Unterneh-
men erfolglos gesucht. Auch hier ist vor allem die Bau-
wirtschaft betroffen (47 Prozent), aber auch in der In-
dustrie sind die Qualitäten dieser Personen oftmals ge-
fragt (43 Prozent). Jedes dritte von Engpässen be-
troffene Unternehmen sucht Hochschulabsolventin-
nen und -absolventen vergeblich. Dies berichten in 
erster Linie die Dienstleister (37 Prozent). Auch Perso-
nen ohne abgeschlossene Ausbildung, die zumeist für 
weniger qualifizierte Tätigkeiten nachgefragt werden, 
sind vergleichsweise häufig gesucht (31 Prozent). Auch 
hier sind es überdurchschnittlich oft die Dienstleister, 
die entsprechende Stellen nicht wie gewünscht beset-
zen können (33 Prozent). 

 

Duale Ausbildung besonders im Mittelstand 
gefragt 

Obgleich Kandidatinnen und Kandidaten mit abge-
schlossener dualer Ausbildung nahezu in allen be-
trachteten Branchen in größerem Umfang gefragt 
sind, zeigen sich z. B. der Maschinenbau (59 Prozent), 
das Kreditgewerbe (56 Prozent), die 

 
7 Im aktuellen DIHK-Fachkräftereport wurde die Antwortoption 
„Schulabgänger/Auszubildende“ neu aufgenommen. Dadurch lässt 
sich der Bereich der dualen Ausbildung differenzierter betrachten. 

Versicherungswirtschaft (56 Prozent), Beherbergungs-
betriebe (56 Prozent) sowie Hersteller von Metaller-
zeugnissen (53 Prozent) besonders häufig von Engpäs-
sen in diesem Qualifikationsbereich betroffen. 

 

Beschäftigte mit dualer Ausbildung werden besonders 
von vielen Mittelständlern ohne Erfolg gesucht. In der 
Größenklasse mit 200 bis unter 1.000 Mitarbeitenden 
gilt dies für 53 Prozent der Unternehmen, die Stellen 
nicht besetzen können. Bei Betrieben mit 20 bis 199 
Beschäftigten ist es jedes zweite. Aber auch die kleinen 
Betriebe mit unter 20 Mitarbeitenden sind mit 44 Pro-
zent nicht viel seltener betroffen. Allein die große An-
zahl der mittelständischen Betriebe und die Bedeutung 
der dualen Ausbildung für deren Geschäftserfolg kann 
die große Fachkräftenachfrage und entsprechende 
Engpässe erklären. Aber auch den Großunternehmen 
mit 1.000 und mehr Beschäftigten fällt die Fachkräfte-
gewinnung in diesem Qualifikationssegment kaum 
einfacher (50 Prozent). 

 

Auszubildende werden ebenfalls branchenübergrei-
fend, jedoch in besonderem Maße erfolglos von Be-
trieben aus dem Bereich Lagerei und Verkehrsdienstlei-
tungen (56 Prozent), dem Gastgewerbe (53 Prozent), 
dem Einzelhandel (49 Prozent), der Sicherheitswirt-
schaft (47 Prozent) sowie dem Baugewerbe (46 Pro-
zent) gesucht. Mitunter dürften die Arbeitsbedingun-
gen in den Augen einiger junger Menschen im Ver-
gleich mit anderen Branchen dort als weniger attraktiv 
empfunden werden. Dies erschwert bei der insgesamt 
angespannten Situation bei der Suche nach Auszubil-
denen die Besetzung der Ausbildungsplätze in den ge-
nannten Branchen besonders.  

 

Mit Blick auf die Größenklassen sehen sich auch hier 
die Mittelständler mit 20 bis unter 1.000 Beschäftigten 
besonderen Hürden gegenüber (41 Prozent). Bei klei-
nen Unternehmen mit weniger als 20 Personen in der 
Belegschaft sind es 36 Prozent. Etliche Betriebe dieser 
Größenklasse bilden allerdings nicht aus. Weniger 
häufig als die größeren Mittelständler, wenn auch 
nicht zu vernachlässigen, haben die Großunternehmen 

Ein Vergleich mit den Vorumfragen entfällt daher allerdings in die-
sem Bereich. 




